
HIGHER SCHOOL CERTIFICATE EXAMINATION

1998

GERMAN
3 UNIT (ADDITIONAL)

QUESTION BOOKLET
(25 Marks)

Time allowed—One hour
(Plus 5 minutes reading time)

DIRECTIONS TO CANDIDATES

• Attempt BOTH questions.

• Answer Question 1 in the Answer Booklet provided.

• Answer Question 2 in a SEPARATE Writing Booklet.

349



SECTION I—READING SKILLS

(15 Marks)

Write your answers in the Answer Booklet provided.

QUESTION 1

CONSUMER KIDS

Sie kaufen und kaufen. Zehn Millionen Kinder lassen sich von der Wirtschaftskrise, die ihre
Eltern und die Regierung zum Sparen zwingt, nicht bremsen. Ihre Kaufkraft wächst und
wächst. In Deutschland haben die Sechs- bis Siebzehnjährigen nach der jüngsten Jugend-
Verbraucher-Analyse 1998 rund 15,6 Milliarden Mark zum Ausgeben, 400 Millionen Mark
mehr als vor zwei Jahren.

Woher haben Kinder ihr großes Einkommen? Sie bekommen nicht nur das monatliche
Taschengeld, sondern auch zum Geburtstag und zu Weihnachten fließt das Geld — von Onkeln,
Tanten und Großeltern. Die Vierzehn- bis Siebzehnjährigen kassieren da durchschnittlich 150
Mark. Doch auch das ist vielen noch zu wenig. Fast jeder zweite jobbt, denn Jobs außer Haus,
als Babysitter oder Zeitungsbote, bringen das Dreifache ein. Wer zu Hause mithilft, kann seine
monatlichen Einnahmen durchschnittlich um vierzig Mark aufbessern.

Anne Schmidt, 16, ist typisch für Jugendliche. Sie erzählt, daß sie regelmäßig einmal in der
Woche nachmittags in einer Konditorei verkaufe. Sie verdiene dafür DM 500,- im Monat. Sie
erzählt weiter: „Ich arbeite auch als Hausmodell für eine Kleiderfirma, da kommt auch noch
was dazu. Das bringt mir noch einen Vorteil — Hausmodelle bezahlen viel weniger für die
Kleider, die von der Firma hergestellt werden. Wir bekommen nämlich 25 Prozent Rabatt. Und
da ich viel ausgehe und ein Kleid nicht zweimal anziehen kann, spare ich so ’ne Menge Geld.
Was ich am Monatsende nicht ausgegeben habe, wird zur Bank gebracht. Ich will nämlich in
den nächsten Ferien nach Irland fliegen“.

Wie Anne geben die jungen Bürger nicht alles aus. Mehr als die Hälfte des Geldes zahlen sie
brav aufs Sparkonto ein. Den anderen Teil aber geben sie aus, und zwar zielsicher. Das
Konsum- und Markenbewußtsein der Kinder ist heute nicht selten stärker als das ihrer Eltern.
Schon die Sechsjährigen wissen genau, was sie wollen. Deutsche Kinder spielen mit Barbie
und Lego. Die Jungen stehen auf Adidas-Turnschuhe, und die Mädchen wollen Unterwäsche
von Elle MacPherson.

Gerade weil die Jugendlichen so viel Wert auf Marken legen, wird die Werbung gezielt auf sie
gerichtet. Weit über eine halbe Milliarde Mark geben die Hersteller von speziellen
Kinderprodukten wie Spielwaren, Säften oder Süßigkeiten jährlich für Werbung aus, mit der sie
die Jüngsten in Versuchung führen wollen. Doch auch die Hersteller von Müsli und Zahnpasta,
die Anbieter von Flugreisen und Fernsehern haben Kinder im Blick, denn sie kaufen nicht nur
vom eigenen Geld, sondern bestimmen auch zum großen Teil die Konsumentscheidungen der
gesamten Familie.

Die Kinder reagieren schnell auf Werbung — wenn sie gut ist. Also geht es für die Firmen
darum, die jungen Konsumenten in deren eigener Sprache anzusprechen. Viele Hersteller setzen
deshalb großen Wert auf firmeneigene Jugendclubs, in denen sie das Verhalten ihrer jungen
Konsumenten verfolgen, sie investieren in Konsumstudien und schicken in die Jugendszene
Leute, die Geschmacksveränderungen aufspüren. Kinder sind nämlich clevere Konsumenten:
wer ihnen dumm kommt, wird boykottiert.
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SECTION II—WRITING SKILLS

(10 Marks)

Answer this question in a SEPARATE Writing Booklet.

QUESTION 2

Write 200–300 words in German on ONE of the following topics.

You must keep within the general topic area.

The ideas given in brackets are suggestions only. You may use any number of them, or depart
from them, as you wish.

EITHER

(a) Wir legen zu großen Wert auf das Aussehen. Was meinen Sie dazu?

(Medien — Werbung — Mode — persönliche Werte — Gruppendruck — Gesundheit —
Zeit — Kosten)

OR

(b) Bestimmt die Technologie unser Leben? Diskutieren Sie!

(Freizeit — Fortschritt — Beziehungen — Arbeit — das Internet — Verkehrsmittel —
Unterhaltung — Ausbildung)

End of paper
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